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„Zwischen Anerkennung und Marginalisierung: 
Gleichstellungspolitik in Zeiten von Exzellenz und 
Globalisierung“ – Ein Tagungsbericht
Die Tagung „Zwischen Anerkennung und Marginalisierung: Gleichstellungspolitik in 
Zeiten von Exzellenz und Globalisierung“, die am 25./26. April 2008 vom IFF in der 
Universität Bielefeld durchgeführt wurde, ermöglichte eine Fortsetzung und Aktualisie-
rung der Diskussionen, die während der o.g. Tagung „Konstruktives Spannungsverhält-
nis: Frauen- und Geschlechterforschung und Gleichstellungspolitik“ angestoßen wurden. 
Im Mittelpunkt stand die Internationalisierung von Bildung und Wirtschaft, die neue 
Herausforderungen an Gleichstellungspolitiken stellt. Inzwischen ist in der ö&entlichen 
Diskussion Gleichstellung als Ziel und Gender als *ema angekommen. Die ungleiche 
Behandlung der Geschlechter wird zwar nur noch von Wenigen ö&entlich infrage ge-
stellt, gleichstellungspolitische Maßnahmen werden dennoch selten aktiv betrieben, häu-
+g marginalisiert oder bagatellisiert. Nach wie vor sind die oberen Etagen in Wissenschaft 
und Wirtschaft nahezu geschlechtshomogen zusammengesetzt und dies obwohl Organi-
sationen der OECD, der EU oder auch der Wirtschaft darauf hinweisen, dass im Zuge 
des demogra+schen Wandels und der Globalisierung der Arbeitswelt auf quali+zierte 
Frauen nicht verzichtet werden kann. 
Im Rahmen der Tagung referierten und diskutierten gleichstellungspolitische 
Expertinnen und Experten aus Hochschulen, Kommunen und Politik gemeinsam mit 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern über aktuelle Entwicklungen und neue Her-
ausforderungen. Folgende Fragen standen im Vordergrund: Wie ist das Verhältnis zwi-
schen Gendertheorie und Gleichstellungspolitik zu beschreiben? Was können, sollen und 
wollen beide voneinander erwarten? Welchen Regeln folgt Gleichstellungspolitik in Or-
ganisationen? Ist ein gleichstellungspolitischer Backlash zu beobachten? Welche alten und 
neuen Abwertungstendenzen in Politik und Wissenschaft sind gegenüber gleichstellungs-
politischen Forderungen erkennbar? Welche Rolle kann das Antidiskriminierungsgesetz 
bei der Umsetzung gleichstellungspolitischer Maßnahmen einnehmen? Wie sind in die-
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sem Zusammenhang gleichstellungspolitische Maßnahmen wie Gender Mainstreaming 
und Management Diversity zu bewerten?
In Ihrem Erö&nungsvortrag „Uncool, abgewehrt, aber innovativ: Gleichstellungs-
politik als Diskurs“ diskutierte Prof. Dr. Ursula Müller über Gleichstellung als umstritte-
nes, aber wirkungsvolles Instrument der Hochschulentwicklung, das dazu verholfen hat, 
„Frauenbelange“ in Arbeits- und Bildungsorganisationen erfolgreich als Geschlechteraus-
einandersetzungen zu dekonstruieren. Sie verweist darauf, dass die „Herstellung“ neuer 
Diskurse sich jedoch im Rahmen einer „alten“ Geschlechterkultur vollzieht, die sich zwar 
schon verändert hat, aber noch nicht verschwunden ist. Dies zeige sich nicht zuletzt dar-
in, dass vielfach eine Entkopplung von Strukturen und Handlungen zu beobachten ist, 
die Gleichstellungspolitiken am Wirksamwerden hindern.
Der Kanzler der Universität Bielefeld Hans-Jürgen Simm setzte sich in seinem 
Beitrag “Exzellenz und Gleichstellung – (K) Ein Widerspruch (!)“ mit der Exzellenzin-
itiative und deren Folgen auf die Gleichstellungspolitik an der Hochschule auseinander. 
Er fragte nach dem Stellenwert, den Gleichstellungsfragen im Kontext des verschärften 
Wettbewerbs spielen können und er ging der Frage nach, ob Gleichstellungsfragen und 
die Chancengleichheit von Wissenschaftlerinnen in diesem Prozess noch mehr in den 
Hintergrund rücken oder ob sich in diesem Prozess neue Chancen entwickeln können.
Dr. Edit Kirsch-Auwärter beleuchtete in ihrem Beitrag „Neue Perspektiven für 
die Gleichstellungsarbeit an Hochschulen - Impulse, Allianzen, Institutionalisierungs-
formen“ die neuen Herausforderungen für die Gleichstellungsarbeit, die durch Impulse 
der Exzellenzinitiative (DFG, Wissenschaftsrat) und der O&ensive für Chancengleichheit 
(HRK, Allianz der Wissenschaftsorganisationen) in der Gleichstellungsarbeit an Hoch-
schulen zu laufende Umwandlungen verstärkt zu neuen Entwicklungen geführt haben. 
Die daraus entstehende Vielfalt stellt eine neue Herausforderung für die Gleichstellungs-
arbeit an Hochschulen, ihre lokalen, regionalen, nationalen und internationalen Netz-
werke und Organisationsformen dar.
Kristin Rose-Möhring, Gleichstellungsbeauftragte des BMFSFJ, stellte in ihrem 
Resümee„Viel erreicht – viel zu tun Erfahrungen nach 20 Jahren Gleichstellungsinstru-
menten in der Bundesverwaltung“ fest, dass bei der beru#ichen Förderung von Frauen in 
der Bundesverwaltung in 20 Jahren zwar auf dem Papier viel erreicht worden ist, aber die 
Umsetzung des derzeit geltenden Bundesgesetzes in Bundesbehörden ein Umdenken in 
den Herangehensweisen und Denkmustern erfordert, da der „rhetorischen Aufgeschlos-
senheit“ eine „weitreichende ‚Verhaltensstarrheit’“ gegenübersteht. Die Arbeit der Jahre 
hat gezeigt, dass Lösungen nicht bottom up, sondern top down ansetzen müssen. 
Prof. Dr. Regina Harzer ging in Ihrem Beitrag „Reform, Revision, Radikalisie-
rung: Über die Krise gegenwärtiger Gleichstellungspolitik“davon aus, dass die Gleich-
stellungspolitik in einer tiefen Krise steckt „ Nichts geht mehr“ – rien ne va plus“. Diese 
sei das Resultat von drei gleichstellungspolitischen Phasen. In ihrem Beitrag zeichnete sie 
diese Entwicklungsschritte nach und versuchte Fragen nach Perspektiven und Lösungs-
ansätzen zu beantworten. Als Basis wurde ein neuer Diskurs „In Sachen Gleichstellung“ 
vorgeschlagen. Frauen in Wissenschaft und Praxis müssten den Weg aus der Krise ge-
meinsam solidarisch gehen. 
Friedel Schreyögg, langjährige Gleichstellungsbeauftragte der Stadt München, be-
schreibt in ihrem Beitrag „Professionelle Gleichstellungsarbeit ist ein Motor der Moder-
nisierung und der Demokratisierung der Verwaltung“, dass und inwiefern das Konstrukt 
der Gleichstellungsstelle sich als ein Reformmotor für die Verwaltung erwies. Die Arbeit 
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von Gleichstellungsstellen führe u.a. zu mehr Transparenz bei Personalauswahlverfahren, 
bei der dienstlichen Beurteilung und zu einem di&erenzierteren , aussagekräftigeren Be-
richtswesen.
Prof. Dr. Matthias Mahlmann beleuchtete in seinem Beitrag „Gerechtigkeit und 
Gleichheit im Gleichbehandlungsrecht“ einige grundsätzliche Fragen zum Gerechtig-
keits- und Gleichheitsbegri&. Er erklärte, welche ethischen Fundamente das Gleichbe-
handlungsrecht besitzt. Auf dieser Grundlage wurde nach politischen und ethischen Per-
spektiven eines rechtlichen Egalitarismus gefragt.
Dr. Clarissa Rudolph setzte sich in ihrem Beitrag „Gender nur für gute Zeiten? – 
Handlungsoptionen kommunaler Frauenpolitik in der Arbeitsmarktpolitik“ mit den Be-
dingungen für die kommunale Frauenpolitik auseinander. Neben allgemeinen Erkennt-
nissen über Handlungsoptionen kommunaler Frauenpolitik skizzierte sie Eckpunkte ihrer 
Rahmenbedingungen. Anschließend wurden diese Erkenntnisse mit einigen Ergebnissen 
aus der Forschung zur Implementation von Gleichstellungspolitik in der Umsetzung des 
Sozialgesetzbuches, zweiter Band (SGB II) verknüpft.
Dr. Elke Wiechmann befasste sich in ihrem Beitrag „Gleichstellungspolitik im 
Wandel? Gleichstellungsakteure in der Arbeitspraxis“ mit der unheitlichen gleichstel-
lungspolitischen Entwicklung. Sie konstatierte: „Fortschritt, Stillstand und Rückschritt“. 
Gleichstellungspolitik hat sich heute stark professionalisiert, vernetzt und ist strategie-
bewusster im Vorgehen. Es wurde den Fragen nachgegangen, welche relevanten Akteure 
mit welchen Interessen die Gleichstellungspolitik unterstützen, dulden oder verhindern.
Prof. Dr. Michael Meuser diskutierte in „Redeweisen und Relevanzen – Gender-
diskurse in Geschlechterforschung, Geschlechterpolitik und Betriebswirtschaftslehre“, 
dass mit der Verbreitung von Genderdiskursen sich die Redeweisen über Geschlecht 
vervielfältigen. Dadurch tun sich wachsende Di&erenzen auf zwischen einer sozial- und 
kulturwissenschaftlichen Perspektive, die sozialkonstruktivistisch angelegt ist und Gender 
als Kategorie sozialer Ungleichheit begreift, und solchen Perspektiven, die Gender als 
Humanressource und ökonomisch relevante Größe betrachten. 
Die vielfältigen Beiträge und die lebhaften Diskussionen aus Sicht der Wissenschaft und 
Praxis haben gezeigt, wie wichtig der Dialog und eine konstruktive Auseinandersetzung 
zwischen Wissenschaft und Gleichstellungspolitik, angesichts der zukünftigen gesell-
schaftlichen Herausforderungen, sind.
Weitere Diskussionsanknüpfungspunkte bietet die Konferenz „Wind of Change - Femi-
nism in Science“, die anlässlich des 60. Geburtstags von Prof. Dr. Ursula Müller am 8. 
Mai 2009 in der Universität Bielefeld durchgeführt wird. Das Programm ist unter (http://
www.uni-bielefeld.de/IFF/akt.html) einsehbar.
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